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Anmerkungen zur Einschätzung des Erhaltungszustandes von
Fledermauspopulationen in Deutschland

Von Günter Heise, Fürstenwerder

Abstract

Remarks on the estimation of the conservation Status

of bat populations in Germany

The authors discuss the elaborated criteria for the estima

tion of the conservation Status of bat populations in Ger
many. Using the example of the criterion "percentage of
reproducing females" they compare own data with the gi-
ven numbers and conclude that the percentages given for
mouse-eared bats (Myotis myotis), noctules (Nyctalus
noctula) and further species are far too low and also can-
not be used for comparing the species. They notice that
even older literature was partly ignored and that on the
other hand, hard data are not yet available for some other
species. Therefore it would have been better to abstain
frorn such Statements and not to publish wrong or questi-
onable data, which do not support bat protection.

Zusammenfassung

Verfasser setzt sich mit den erarbeiteten Kriterien für die

Einschätzung des Erhaltungszustandes von Fleder
mauspopulationen in Deutschland auseinander. Anhand
des Kriteriums „Prozentsatz reproduzierender Weibchen"
vergleicht er eigene Ergebnisse mit den angeführten Zah
len und kommt zu dem Schluss, dass die Prozentsätze für

Mausohr {Myotis myotis), Abendsegler (Nyctalus noctula)
und weitere Arten z. T. deutlich zu niedrig angesetzt sind
und auch beim Artenvergleich nicht überzeugen. Er stellt
fest, dass bereits länger vorhandene Literaturangaben z. T.
völlig ignoriert wurden und für etliche Arten diesbezüg
lich auch heute noch gar keine belastbaren Daten vorlie
gen. Es wäre deshalb besser gewesen, auf entsprechende
Angaben ganz zu verzichten und nicht falsche bzw. frag
würdige Zahlen zu veröffentlichen, die dem Fledermaus
schutz eher abträglich sind als ihm nützen.
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1 Einleitung

Um den durch die FFH-Richtlinie vorgege
benen Berichtspflichten gegenüber der Euro
päischen Union zu genügen, wurde bereits im
Jahre 2002 in Deutschland durch die LANA

(Bund-Länderarbeitsgemeinschaft Natur
schutz, Landschaftspflege und Erholung) ein
Beschluss gefasst, „Mindestanforderungen für
die Erfassung und Bewertung von Lebensräu
men und Arten sowie die Überwachung" zu
erstellen. In einem der sechs daraufhin ge
gründeten Bund-Länder-Arbeitskreise sind
innerhalb von zwei Jahren Vorschläge und
Empfehlungen für ein möglichst bundesweit
einheitliches Bewertungsmodell für die Arten
der Anhänge II, IV und V der FFH-Richtlinie
erarbeitet worden. Selbige wurden nach Zu
stimmung der LANA-Gremien schließlich im
Jahr 2006 von Schnitter et al. unter dem Titel

„Empfehlungen für die Erfassung und Bewer
tung von Arten als Basis für das Monitoring
nach Artikel 11 und 17 der FFH-Richtlinie in

Deutschland" in „Berichte des Landesamtes

für Umweltschutz Sachsen-Anhalt" als Son

derheft publiziert. Mittels bestimmter Krite
rien wurden über alle Organismengruppen
hinweg Aussagen zum „Zustand der Populati
on", zur „Habitatqualität" und zu „Beeinträch
tigungen" gemacht und daraus die Kategorien
A (hervorragend), B (gut) und C (mittel bis
schlecht) abgeleitet. Naturgemäß sind die ein
zelnen Kriterien von ihrer Bedeutung her nicht
gleichwertig. Je konkreter sie sind, desto grö
ßer ist ihre Aussagekraft. Das trifft bei den
Fledermäusen ganz besonders auf Kriterien
zu, die durch Zahlen belegt sind. Von besonde
rem Interesse erscheint dabei das Kriterium

„Anteil reproduzierender Weibchen", ent-
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scheiden doch Natalität und Mortalität über

die Bestandsentwicklung einer jeden Art und
damit über den Zustand der Population. Im
Folgenden soll hauptsächlich zur diesbezüg
lichen Einstufung von Myotis myotis (Maus
ohr) und Nyctalus noctula (Abendsegler) Stel
lung genommen werden, da zu diesen Arten
publizierte Erfahrungen und Ergebnisse aus
eigener langjähriger Arbeit vorliegen.

2 Mausohr {Myotis myotis)

Nach Dietz et al. (2006) wird ein Anteil von
> 60% reproduzierenden Weibchen in der Ko
lonie der Kategorie A zugerechnet, bei 40-60 %
der Kategorie B und bei < 40 % der Kategorie
C. Hier soll der Focus auf die Kategorie B ge
legt werden. /

Da Mausohren normalerweise nur ein Jun

ges gebären, würde in einer Gesellschaft von
100 Weibchen bei 50%iger Reproduktionsbe
teiligung der Zuwachs jährlich aus 50 Jungen
bestehen. Der weibliche Zuwachs beliefe sich

folglich (Geschlechterverhältnis 1:1) auf 25
Weibchen, die dann 20 % des neuen Bestandes
von 125 Weibchen ausmachen, bei 40%iger
Reproduktionsbeteiligung auf 20 Weibchen
bzw. 16,7 % des Bestandes nach der Repro
duktionsphase.

Befinden sich so charakterisierte Gesell

schaften wirklich in einem guten Erhaltungs
zustand, oder, anders gefragt, reicht diese Re
produktionsbeteiligung aus, um den Bestand
zu erhalten?

In der angeführten Literatur wird auf die
Artbearbeitungen von Kulzer (2003) für Ba
den-Württemberg und Rudolph et al. (2004)
für Bayern verwiesen. Kulzer geht ausführ
lich auf die in manchen Jahren extrem hohe

Jungensterblichkeit ein, macht aber keine
Aussagen zum Anteil reproduzierender Weib
chen.

Die Angaben bei Rudolph et al. zu diesem
Thema lassen sich folgendermaßen zusam
menfassen: Die subadulten (nicht reproduzie
renden) Weibchen halten sich nur zu 60-70 %

in den Wochenstuben auf, einjährige Weib
chen reproduzieren in Bayern nur ausnahms
weise, durchschnittlich haben 70 % der Weib
chen in den Wochenstuben ein Junges, die
Jungensterblichkeit beträgt normalerweise un
ter 10 %, die Mortalität im ersten Jahr vom
Erlangen der Flugfahigkeit an wird auf 54 %,
die der adulten auf 18 % geschätzt.

Bei Güttinger et al. (2001) findet sich die
Aussage: „Die Mortalität im gesamten ersten
Lebensjahr betrug bei HoräCek (1985) 48 %,
bei Zahn (1995) 60 %". Setzt man die 60 %
Mortalität, die in etwa der Aussage bei Ru
dolph et al. (2004) für das erste Lebensjahr
(weniger als 10 postnatale plus 54 % Mortali
tät nach dem Flüggewerden) entspricht, bei
einer Gesellschaft von 100 Weibchen mit

50 % Reproduktionsbeteiligung an und rech
net bei den älteren Jahrgängen mit den ange
gebenen 18 %, würde dem Zuwachs von 25
Weibchen eine Mortalität von 33 Weibchen

(15 junge und 18 ältere) gegenüber stehen. Die
Gesellschaft bestünde nach einem Jahr nur

noch aus 92 Weibchen. Bei 40%iger Repro
duktionsbeteiligung würde der weibliche Zu
wachs bei 20 Tieren liegen. Würden davon
60 %, also 12 Weibchen, im ersten Jahr ster
ben und dazu 18 der älteren Jahrgänge, wäre
der Ausgangsbestand nach einem Jahr sogar
auf 90 Weibchen reduziert.

Logischerweise darf aber die Mortalität
nicht höher sein als die Natalität, wenn der Be
stand stabil bleiben soll, also dem Erhaltungs
zustand „gut" entspricht. Allerdings scheint
die Mortalität sowohl bei Güttinger et al.

(2001) als auch bei Rudolph et al. (2004) sehr
hoch angesetzt.

In der Gesellschaft in Burg Stargard, Meck
lenburg-Vorpommern, reproduzieren etwa 11 %
der 1-jährigen, 86 % der 2-jährigen und 95 %
der älteren Jahrgänge, und bei extrem geringer
postnataler Mortalität werden pro Weibchen
gut 0,7 Jungtiere bei einem Geschlechterver
hältnis von etwa 1 : 1 (1477 : 1418) flügge.
100 ad. Weibchen ziehen also 35 junge Weib
chen auf, die dann 25,9 % des Bestandes nach
der Reproduktion ausmachen. Dieser Repro-
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duktionserfolg reichte aus, um die Gesell
schaft von 1979-2004 von etwa 100 auf 657

Weibchen wachsen zu lassen (Heise et al.
2005). Ein Zuzug aus anderen Gesellschaften
spielte bei diesem gut dokumentierten Be
standsanstieg allenfalls eine untergeordnete
Rolle. Die Mortalität ist hier also wesentlich

geringer.

Geht man auch in Bayern vom gleichen
Aufzuchtserfolg aus (und da 1-jährige hier
kaum reproduzieren und nur zu 60-70 % in
den Wochenstuben anwesend sind, dürfte er
eher niedriger als höher sein), und der angege
benen Mortalität von 54 % nach dem Flüg
gewerden im ersten Jahr und 18 % bei den äl
teren Jahrgängen, ergibt sich eine Mortalität
von 27,4 % (37 von 135 Weibchen). Nach
Güttinger et al. (2001) sind aber die Maus-
ohrbestände in Bayern seit Mitte der achtziger
bis Mitte der neunziger Jahre um 35-75 % ge
wachsen. Das passt nicht zusammen!

Nach eigener Kenntnis der Art dürften nir
gends kontinuierlich mehr als 0,7 Junge pro
Weibchen flügge werden, zumal ja auch im
mer wieder von extrem hohen Jungtierver
lusten in einzelnen Jahren berichtet wird (z. B.
Kulzer 2003). Geht man von diesem Wert
aus, also von 0,35 flüggen jungen Weibchen
pro ad. Weibchen, müssten Sterberaten über
26 % zum Bestandsrückgang führen.

Mit Sicherheit lässt sich aber sagen, dass
selbst bei so geringer Mortalität wie in Burg
Stargard eine Mausohrgesellschaft, in der we
niger als 50 % der Weibchen reproduzieren,
den Bestand nicht erhalten kann und somit die

40-60 % für die Kategorie B (guter Erhal
tungszustand) im unteren Bereich deutlich zu
niedrig angesetzt sind.

3 Abendsegler {Nyctalus noctula)

Noch weniger überzeugend ist es, einer „Po
pulation" (= Gesellschaft) des Abendseglers,
in der sich nur 30-50 % der Weibchen an der

Reproduktion beteiligen, einen guten Erhal
tungszustand zu bescheinigen (vgl. Dietz &
Simon 2006a). In den Gesellschaften der

Uckermark reproduzieren 97,9 % (n = 6251),
es gibt keinerlei Hinweise auf nicht reprodu
zierende Weibchen außerhalb der Wochenstu-

benverbände, und pro Weibchen werden im
Durchschnitt 1,48 Junge mit dem Geschlech
terverhältnis von etwa 1 : 1 flügge (2229 :
2288). Geht man auch hier von einer Gesell
schaft mit 100 Weibchen aus, sind das 74 jun
ge Weibchen, also 42,5 % des Bestandes von
174 Weibchen nach der Reproduktionsphase
(Heise & Blohm 2003). Für eine langfristig
untersuchte uckermärkische Gesellschaft er

rechneten Steffens et al. (2004) auf dieser Ba
sis, also ausgehend von den flügge gewor
denen Tieren, Sterberaten von 34 bzw. 36 %,

während Heise (1989) für einen früheren Zeit
abschnitt von noch höheren Werten ausgegan
gen war. Die neuen Zahlen passen aber gut zur
deutlichen Bestandszunahme in diesem Zeit

raum.

Bei 50%iger Reproduktionsbeteiligung
würden 100 Weibchen nur 37 junge Weibchen
aufziehen, die dann 27 % des Bestandes nach
der Reproduktion ausmachten. Setzen wir nun
die Sterberate mit 35 % an (s. Steffens et al.
2004), würden 48 der 137 Weibchen sterben.
Schon nach einem Jahr bestünde die Aus

gangsgesellschaft nur noch aus 89 Weibchen.
Bei 30 % reproduzierender Weibchen würden
100 Weibchen nur 22 junge Weibchen aufzie
hen, die dann mit 18 % des neuen Bestandes
kaum mehr als die halbe (!) Sterberate ausma
chen würden. Selbst bei 60%iger Reprodukti
onsbeteiligung könnte die Gesellschaft ihren
Bestand nicht erhalten. Um sich eine Mortali

tät von 35 % leisten zu können, wären 73 %
reproduzierender Weibchen nötig, und das
würde gerade einmal die Kategorie „gut"
rechtfertigen.

Hingegen sehen Dietz & Simon (2006a)
schon die Reproduktionsbeteiligung von
„> 50 %" als Kriterium für die Kategorie A
(hervorragend) an und damit einen Prozent
satz, der maximal 47 % (!) unter der tatsäch
lichen Reproduktionsbeteiligung liegt.

Leider ist nicht erkennbar, woher die Zahlen
stammen. Im Literaturverzeichnis werden un-
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ter anderem Gloza et al. (2001), Heise (1985)
und Schmidt (1988) erwähnt, aber in keiner
dieser Arbeiten werden Aussagen zur Repro
duktionsbeteiligung der Weibchen gemacht,
und neuere Arbeiten mit diesbezüglich recht
genauen Angaben (z. B. Heise 1989) wurden
nicht berücksichtigt.

Völlig abwegig ist es auch, beim Abendseg
ler aus der Gruppengröße in einzelnen
Quartieren, bei Dietz & Simon (2006a) „Wo-
chenstubenkolonien" genannt, auf den Erhal
tungszustand der Population (= Gesellschaft)
zu schließen und Weibchengruppen von mehr
als 30 Tieren als Kriterium für die Kategorie
A, 20-30 Weibchen für die Kategorie B und
weniger als 20 Weibchen für die Kategorie C
zu betrachten. Gruppengrößen um 20 Weib
chen sind auch für voll vitale Abendseglerge
sellschaften mit weit über 200 Tieren und

selbst für solche mit mehr als 1000 Weibchen

charakteristisch. Im Gegensatz zu Arten, die
manchmal zu mehreren hundert Tieren ein

Quartier bewohnen, gehört es für die während
der Wochenstubenzeit auf Baumhöhlen spezi
alisierte Abendseglergesellschaft zum nor
malen Verhaltensinventar, sich, auf mehrere

Gruppen verteilt, gewissermaßen „portions
weise", fortzupflanzen, wobei die Gruppenzu
sammensetzung sich immer wieder ändert
(Heise 1999).

4 Diskussion

Mausohr und Abendsegler sind die beiden
größten einheimischen Fledermausarten, un
terscheiden sich aber in ihrer Lebensweise und

Reproduktionsbiologie grundlegend. Abend
segler sind frühreif, reproduzieren schon als
Einjährige zu mindestens 95 %, gebären häufig
Zwillinge, ziehen pro Weibchen knapp 1,5
Junge auf, haben eine relativ hohe Mortalität
und eine relativ geringe Lebenserwartung
(Durchschnittsalter etwa 2,3 Jahre; Heise &
Blohm 2003). Sie sind also (auf Fledermäuse
bezogen) typische r-Strategen (Gaisler 1987).
Mausohren als typische K-Strategen gebären
in der Regel erstmals im Alter von zwei Jahren,
haben normalerweise nur ein Junges, ziehen
pro Weibchen nur etwa 0,7 Junge auf, haben

eine deutlich niedrigere Mortalität und eine re
lativ hohe Lebenserwartung (Durchschnittsal
ter etwa 4 Jahre; z. B. Heise et al. 2005).

Allein auf der Grundlage dieser Kenntnisse
wäre es zwingend gewesen, für den Abend
segler höhere Mindestprozentsätze für die ent
sprechenden Kategorien anzusetzen als für
das Mausohr. Hier aber passiert unter Miss
achtung einer biologischen Gesetzmäßigkeit
genau das Gegenteil.

Wenn aber derart bedeutungsvolle Kriterien,
man könnte sie Kern- oder Leitkriterien nen

nen, nicht stimmen, verlieren auch die übrigen
Kriterien ihre Bedeutung. Einer Abendsegler
gesellschaft z. B., in der, wodurch auch immer
hervorgerufen, plötzlich tatsächlich nur 50 %
der Weibchen Junge bekämen, würde auch ein
optimaler Lebensraum mit höhlenreichen Alt
buchenbeständen in einer struktur- und was

serreichen Gegend nichts mehr nützen. Sie
stürbe binnen weniger Jahre aus.

Für 18 Arten wird die Reproduktionsbeteili
gung mittels Zahlen eingeschätzt. Die Werte
für die Kategorie B (guter Erhaltungszustand)
schwanken von 30-50 bis 50-70 %. Zu erwar

ten wären nun für die r-Strategen der Gattung
Pipistrellus und für die Art Nyctalus noctula
generell hohe und natürlich auch ähnliche
Werte. Aber weit gefehlt. Abendsegler und
Zwergfledermaus {Pipistrellus pipistrellus)
bekommen mit 30-50 % die niedrigsten (!)
Prozentsätze zugeordnet (Simon & Dietz
2006) und finden sich dann mit Wimperfleder
maus {Myotisemarginatus) und Breitflügelfle
dermaus {Eptesicus serotinus) auf einer Stufe
wieder, während für die dem Abendsegler in
Lebensweise und Reproduktionsbiologie sehr
ähnliche Rauhhautfledermaus {Pipistrellus
nathusii) eine um 20 % höhere Reprodukti
onsbeteiligung angesetzt wird (Dietz et al.
2006). Aber auch hier liegen die „> 70 %" für
die Kategorie A noch maximal 26 % unter der
tatsächlichen Reproduktionsbeteiligung (vgl.
Schmidt 1994).

Resümierend ist festzustellen, dass die Ein
stufung ohne erkennbares System, praxisfern
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und für den Abendsegler geradezu absurd ist,
denn hier wird schon eine Reproduktionsbe
teiligung als „hervorragend" bewertet, bei der
die Art überhaupt nicht mehr existieren kann.

Allerdings scheint die Fehleinschätzung
z.B. bei der Breitflügelfledermaus {Eptesicus
serotinus) nur wenig kleiner zu sein. Es ist
auch hier nicht nachvollziehbar, dass eine Art,
die in der Regel ein Junges gebiert und nach
bisheriger Kenntnis erst ab einem Alter von
zwei Jahren reproduziert, mit einer Reproduk
tionsbeteiligung von nur 30(-50) % den Be
stand erhalten kann. Zwar ist E. serotinus dies

bezüglich wenig erforscht und es ist nicht
bekannt, welcher Anteil der einjährigen nicht
reproduzierenden Weibchen sich in den Wo
chenstuben aufhält, aber immerhin konnte
Haensel (1994) für 71,8 % der kontrollierten
Weibchen (n = 110) Reproduktion nachwei
sen, was der Realität schon recht nahe kom
men dürfte.

Generell dürften die Prozentsätze zu niedrig
angesetzt sein, und für die Angaben der Kate
gorie C sollte das Urteil nicht „mittel bis
schlecht", sondern „moribund" lauten.

Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren,
dass hier Zahlen zugrunde gelegt worden sind,
die keinerlei Praxisbezug aufweisen, und aus
wissenschaftlichen Studien können sie auch

nicht stammen, denn gesicherte Angaben wur
den z. T. völlig ignoriert, und für etliche Arten
existieren diesbezüglich noch gar keine belast
baren Daten. Es wäre deshalb besser gewesen,
das Kriterium wegzulassen und nicht falsche
bzw. fragwürdige Zahlen zu veröffentlichen.

Natürlich fragt man sich auch, worin - ab
gesehen von europarechtlichen Verpflichtun
gen - der Sinn derartiger Einschätzungen
überhaupt besteht, und wenn die Daten dann
noch realitätsfern sind, aber akzeptiert werden
und dem staatlichen und ehrenamtlichen Na

turschutz als Orientierung dienen, dürften sie
eher schaden als nützen.
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Nachbemerkung: Während der Druckle
gung dieser Arbeit erfuhr Verfasser von einer
bereits erfolgten Neubearbeitung der Einschät
zung des Erhaltungszustandes, die keine An
gaben zum Anteil reproduzierender Weibchen
enthält, die Aussagen der alten Fassung
(Schnitter et al. 2006), auf die hier Bezug
genommen wird, aber weder dementiert noch
korrigiert. Da sogar ausdrücklich darauf hin
gewiesen wird, daß die alte Fassung z. B. für
Erfassungen im Rahmen des Gebietsmanage
ments ihren empfehlenden Charakter behalten
soll, hält der Verfasser die folgenden Ausfüh
rungen nach wie vor ftir angebracht.
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